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Liebe Leserinnen und Leser, 

 

ăAuf(er)stehenò ð erster Gedanke der meisten Menschen 

wird hier Ostern sein! Ein Fest, das in den Frühling fällt 

und das genau dort hingehört: Ins Wachsen, ins Werden, 

ins neue Leben. Diese Zeit, in der wir in der Natur das ers-

te zarte Auf(er)stehen entdecken, ermutigt und berührt uns 

mitten im Alltag. 

 

Und es sind im Alltag oft die ganz banalen Sachen: Der 

Wecker klingelt und mein Blick geht zum Fenster: Es reg-

net mal wieder ăcats and dogsò. Am liebsten w¿rde ich 

mich wieder umdrehen - ich mag nicht aufstehen - Mantel 

und Schuhe sind von gestern noch nicht einmal trocken. 

Dann aber höre ich im Radio, dass sich später die Sonne 

zeigen wird. Und das gibt mir den Schub: Recken, Stre-

cken, Aufstehen - ich freue mich auf den Tag. 

 

Auch das hat sicher jeder von uns schon erlebt: Eine 

schlechte Nachricht hat uns um den Schlaf gebracht und 

wir sind müde, traurig, haben keine Kraft, aufzustehen. 

Und dann gibt es da hoffentlich jemanden, der sagt: 

Komm, steh auf, ich bin da und gemeinsam finden wir ei-

nen guten Weg! 

 

Die Beiträge in dieser Ausgabe beleuchten ganz unter-

schiedliche Gedanken, die mit dem Wort ăAuf(er)stehenò 

verbunden sind - ein Wort, das Handeln erfordert wie das 

Aufstehen gegen Kraftlosigkeit, Krankheit, Ungerechtigkeit 

oder politischen Verdruss. Lasst uns die Herausforderung 

annehmen im Vertrauen darauf, dass Gott uns entgegen-

kommt. 

 

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre, Kraft zum 

Aufstehen und Freude an der Auferstehung.  

 

Helga Lange 

für das Redaktionsteam 

IMPRESSUM 

mailto:thorsten.leisser@evlka.de
https://www.gemeindebriefdruckerei.de/


4 

ANGEDACHT 

G uten Morgen, Welt!  

 

 

 Der Wecker klingelt, draußen ist es noch kalt und 

dunkel. Auch die Katze sieht irgendwie müde aus, 

und ich frage mich: Würde es auffallen, wenn ich 

heute einfach liegenbleibe? Gerade in dieser Zeit 

fällt einem das Aufstehen oft schwer. Die Nach-

richten sind laut, die Stimmung angespannt. Die 

einen werden zynisch, andere gleichgültig. Das 

bietet vielleicht einen gewissen Schutz, macht aber 

auch nicht glücklicher. Manchmal ist es ja nicht 

nur die Müdigkeit des Körpers. Es ist die Müdig-

keit der Seele. Zu viele Schlagzeilen, zu viele Sor-

gen, zu viele offene Fragen. Manchmal fühlt sich 

das Leben an wie ein Montagmorgen im Novem-

ber ð grau, nasskalt und ohne Aussicht auf Son-

nenschein. Da scheint Liegenbleiben verlockend. 

Augen zu, Decke über den Kopf, die Welt da 

draußen kann warten. 

  

Trotzdem stehe ich auf ð nicht aus überschäu-

mender Motivation, sondern weil meine innere 

Stimme sagt: ăAuf gehtõs.ò Aus Pflichtgef¿hl, aus 

Liebe, aus Trotz und aus einer Hoffnung, die man 

sich selbst kaum erklären kann. Vielleicht ist es 

genau diese leise, hartnäckige Hoffnung, die mich 

jeden Morgen die Füße wieder auf den Boden 

setzen lässt. Tapsige Schritte in den neuen Tag, in 

die Welt hinein. 

  

Und ich denke: So ist das mit dem christlichen 

Glauben auch: kein billiger Optimismus, der die 

Probleme kleinredet. Sondern wie die viel be-

schworene Resilienz, eine Art innere Widerstands-

kraft. Mensch bleiben, menschlich sein - auch 

wenn es schwerfällt. Das ist zumindest Gottes 

Weg. 

Denn Gott ist in Jesus selbst Mensch geworden, 

mit allen Höhen und Tiefen. Die Bibel erzählt 

davon, wie hungrig und müde er auch war, mal 

mit Tränen, mal mit Angst. Jesus hatte Freundin-

nen und Freunde, die ihn missverstanden. Men-

schen, die ihn erst gefeiert ð und sich später von 

ihm abgewendet haben. Er kannte das Gefühl, 

wie es ist, wenn ein Weg zu Ende geht. Wenn et-

was zerbricht. Eigentlich ziemlich menschlich, 

oder? 

  

Karfreitag erzählt davon. Wenn man nicht mehr 

aufstehen kann. Vom Scheitern, vom Verstum-

men, vom Ende aller Hoffnung. Auch das gehört 

zum Leben: Diese Tage, an denen ich innerlich 

am Boden liege. Zeiten, in denen Beziehungen 

zerbrechen, Pläne sich zerschlagen, Gesundheit 

schwindet. Auf(er)stehen ist dann eine Zumutung. 

  

Und genau da setzt Ostern an. Keine Vertröstung, 

sondern Widerspruch gegen die Meinung, dass ja 

doch alles keinen Sinn hat. Nein, Auferstehung 

bedeutet: Gott kennt die Abgründe, aber sie ha-

ben nicht das letzte Wort. Denn am Ende ist das 

Leben stärker als der Tod. Das Licht findet seinen 

Weg ð manchmal leise, manchmal unscheinbar, 

aber beharrlich. 

  

Auferstehung beginnt nicht erst am Ende der Zei-

ten. Sie zeigt sich mitten im Alltag. Wenn jemand 

nach einem Streit den ersten Schritt wagt. Wenn 

ich mir ein Herz fasse und um Verzeihung bitte. 

Wenn ich mich nicht von Bitterkeit bestimmen 

lasse ð trotz der Weltlage. Wenn ich einem Men-

schen zuhöre, obwohl ich selbst genug um die 

Ohren habe. Das sind kleine Aufstehungsmomen-

te, kleine Ostererfahrungen. 

  



5 Foto: Abd¿lkadir Vardi (kadirvardi) / Unsplash 

Auf(er)stehen ist eben mehr als ein ein-

maliges Ereignis. Es ist eine Haltung. 

Jeden Morgen neu. Aufstehen ge-

gen das Abstumpfen. Aufstehen 

gegen Ungerechtigkeit. Aufste-

hen für die Würde eines jeden 

Menschen. Aufstehen für das 

Miteinander, für Mitgefühl, für 

Hoffnung. 

  

Ich weiß, das nimmt die Probleme 

nicht weg. Auch Christinnen und 

Christen sind oft müde, zweifeln, sind 

dünnhäutig. Glaube ist halt kein Schutzschild 

gegen den ganzen Mist. Aber er ist eine Erinne-

rung: Gott steht an deiner Seite ð im Dunkeln wie 

im Licht. Und wo du nicht mehr kannst, da hält 

dich vielleicht jemand anderes. Und wo andere 

nicht mehr können, da kannst du ihnen Halt sein. 

Auf(er)stehen heißt für mich: Ich traue dem Le-

ben mehr zu als der Resignation. Ich traue Gott 

zu, dass Neues wächst ð sogar aus dem, was zer-

brochen ist. 

So kann ich es immer wieder neu sagen ð viel-

leicht noch etwas verschlafen und mit kratziger 

Stimme, aber doch voller Vertrauen: 

 

Guten Morgen, Welt! 

Guten Morgen, lieber Gott! 

Thorsten Leißer 

ist Pastor und Geschäftsführer 

der Gesamtkirchengemeinde 

Lehrter Land  

Foto: Maike Niebergall 


